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Karlsruher Zeitung • ^

Staatsanzeiger für das Großherzogtum Baden

Von der V . Sadischen Studienreise .

(Vgl . Nr . 116 . 117 120 , 13t . 140. 150 , 156 , 163 .)

In Tunisien .

T-.rei volle Wochen ist es uns vergönnt getoesen , die

bcrrlidv In ' el Sizilien zu durclM-andern , ihre nber-

reiclien landschaftliche » Schönheiten zu genießen, die

ftüil -o griechischer Kultur zu erfassen . Heute stehen U„r

auf dein Monte San Giuliano . dein antiken Eryx . ans

dein äußersten Nord . oestpseiler der J^
- l . Ähnlich wie

der Montt Pellegrino bei Palenno , doch noch sdrrosfer ,

„tafiigcr nnd höher strebt der Bergklotz in die Lüfte . weit-

hin e -ne Landmarke für die Seefahrer , eine natürliche

Festung . Die vielgerühinte Aussicht , die den Blick über

halb Sizilien , ja bis zn Afrikas Nordspitze , dein Kap

Stoii , hinüberfchweifeu läßt , ist uns leider versagt , denn

graue Wolkenschwaden treiben ihr gespenstiges Spiel ,

vom Scirocco wütend gepeitscht . Mit unerhörter Gewalt

umbraiist der Sturm die grauen Massen der durch Aus-

ivanderung fast verlassenen Stadt ! kein Wunder , da» die

Alten hier oben dem Windgott Aeolns seinen Wohnsitz

angewiesen haben . Auch die Aeneassage umrankt den

Berg , das Küstenland und die vorgelagerten Inseln reiz-

voll. Tie Bodenforschung sagt uns , das; hier vor Jahr -

taufenden ein Volk , mit Steinwaffen ausgerüstet , gehaust

hat . wohl der uns von Syrakus her bekannte Stamm der

Sikuler der ältesten Schicht . Nie hat hier das Griechen -

tum Wurz -'l schlagen können , denn die Phönizier

hielten die Landschaft seit Urzeiten fest . Auf dem hoch-

fteu Gipfel des Eryx , den jetzt das normannische Kastell

krönt, stand das Heiligtum der phöniziscklen Göttin , die

später als Venns Erycina hoch verehrt wurde und auch

in Rom ihre» Einzug hielt . Phöuizische Mauern , die

den einzig schwachen Punkt der Festung im Nordwesten

schirmten , sind iii Trümmern noch vorhanden . K ar -

thago . die phöniziscl >e Pflanzstadt , verschaffte sich die

Berghöbe trotz dem Widerstand des Griechenhelden Diony-

sios I . um 100 vor Chr . und herrscht ? lange , bis das

Waffenglück bei den nahen ägatischen Inseln zn Gunsten

der aufstrebenden Tiberstadt entschied . K a r t h a g o , die

alte Widersacherin der in Hellas nnd Rom verkörperten

abendländischen Kulturwelt . Karthago , die aber doch

völlig dieser höhern Gesittung erlag , ist nun das nächste

nnd letzte Ziel unserer archäologischen Forschung. — Gün -

stiger. als es bei dem Aufruhr der Elemente zu hoffe»

war , gestaltet sich die nächtliche Fahrt über das Meer

südwärts . Am frühen Morgen des nächsten Tages zeich-

nen sich in zarten Umrissen die afrikanischen Küsten -

gebirge am Horizonte ab . Das Kap Bon begrenzt den

Blick nach Osten. Daneben erhebt der Djebel Bon -Kour -

nine seinen edel geformten Doppelgipfel , der einst ein

Heiligtum des Karthagischen Hauptgottes Baal getragen

hatte . Weit landeinwärts lagert sich breit das gewaltige

Massiv deS Djebel Zaghuau und gibt dem Laudschastsbild
einen großartigen Hintergrund . Die Weiterfahrt läßt

uns zur Rechten den mäßig hohen Hügelzug erkennen,

der im Kap Karthago beim Dorfe Sidi -bon-Scüd schroff

ins Meer vortritt , auf dessen schwach abgeschnürtem Ende

die Burg Byrsa Platz fand und der mit der vorgelager-

ten Strandebene das Gebiet der alten Weltstadt dar-

stellte . Beim Ort La Gonlette erreicht unser Schiff die

künstlich vertiefte Fahrrinne , die wünschen zivei schnür-

geraden , langen Dämmen durch die Lagune El -Bahira

zur Stadt Tunis führt . Wir stehen auf afrikanischer
Erde . Die lebendige Gegenwart , das bnnte , fremdartige
Treiben des Orients läßt uns fürs Erste jeden Gedanken

an das Einst vergessen . Die schöne, breite , mit schatten -

spendenden Bäumen gezierte Avenue Jules Ferry und

deren Fortsetzung Avenue de France erschließen uns das

europäische Stadtviertel mit seinen Palästen , der Käthe-

drale nnd seinen eleganten Kaufläden . Durch den Reiz
des Frenidartigen weit anziehender ist die Altstadt , die

den Stempel der einheimischen arabischen Kultur treu

bewahrt hat . Durch zahllose enge Gossen , in denen eine

kundige Führung unumgänglich ist , geht unser Weg . Die

Bazare , hier Souks genannt , entfalten das lebensvollste
Bild . Die Seidenwaren , die Wohlgeriiche, die ziselierten
iiiid getriebenen Geräte des Orients sind hier ausgebrei -
tet . Zuweilen zudringlich preisen die Kaufleute ihre
Waren an , meist aber warten sie würdig , mit gekreuzten
Beinen auf dem schmalen Tisch des winzigen Laden-
raumes hockend , bis der Redezweikampf aiihebt, der je-
dem Kaufabschluß vorausgeht nnd bei der gastlich dar-
gereichten schale Kaffee friedlich ausklingt . Manche
Gassen sind je einein Gewerbe vorbehalteil ; wir sehen
da die Teppichwirker , die Zchuster, die Korb- und Sieb -
fleckter bei ihrer mit morgenländischer Geinütsruhe be¬
triebenen Arbeit . Das arabische Gerichtsgebäude tut seine
Hallen vor uns auf . In Holzverschlägenauf dem Diwan
ruhend sprechen hier Richter verschieden hohen Ranges
Recht , wenig belastet durch juristische Fachliteratur , viel -
mehr in altrömischer Weise aus dein Gefühl der Autori -
tat heraus . Endlich betreten wir den Palast Dar -el -Bey ,
in dem der nominelle Herrscher des Landes , der Bey von
Tunis , soviel Regierungshandlungen ausübt , als ihin
die französische Schutzherrschast noch in der Hand ge¬

lassen hat . Prächtige Kunstwerke arabischer Herkunft
wechseln in den Sälen des Palastes mit europäischen
Stücken geschmacklosester Art ; es ist klar , daß das Abend-

laiid vielfach die weniger erfreulichen Seiten seiner Kul -

tur auf die altansässige Gesittung übertragen hat . Einen

wundervollen Rundblick genießt man von dein stachen
Dache des Palastes ^ Dies Wirrsal blendend weißer
Hänser . diese Kuppeln der Moscheen , diese schlanken Mi -

narets leiten den Blick hinüber zu der Zitadelle der

Stadt , der Kasbah ; und weiter begrenzt ein grüner ,
stark überbauter Hügel das Bild . In größerer Ferne
blaue» die stolzen Ausläufer des Atlasgebirges ilud

weitet sich der schimmernde Golf , den wir vor wenig
Stunden durchfahren haben. Die fruchtbaren Gefilde ,
die im Umkreis die volkreiche Stadt umgeben , lernen wir

am folgenden Tage genauer kennen. Wie in alter Zeit
ist die Landschaft reich gesegnet. Öl . Wein , Gemüse und

Korn sind ihre Schätze. Fast unbegreislich ist diese Fülle
in einem Lande, in dem die Niederschläge so selten sind '

so fiel während unseres Aufenthaltes in Tunisien der

erste Regen seit acht Monaten . Die Eisenbahn bringt
uns , meist der Meeresküste folgend , über die volkreiche

Hafenstadt Sonsse, das antike Hadrumetuiii , landein -

ivärts . Die lachenden Gefilde iverden nun von der >

Steppe abgelöst . Wie in den Urzeiten der Menschheit
ziehen nomadisierende Stämme , deren Dach das Zelt ,
deren Reichtum ihr Weidevieh, ihre Kamele und Esel

sind , bedürfnisarm bedächtig fürbaß . Nach 200 Kilon ! .'-

ter Bahnfahrt erreichen wir die heilige Stadt K a i -

ronä n , eine rein arabisck>e Siedelung . Im Jahre 671

gegründet , ward der Ort Sitz der Statthalter von Jsri -

fia ; auch nach der türkischen Eroberung nahm KairousN

e>ne ähnlich bedeutsame Stellung ein wie im fernen

Osten Mekka .
Eine 3 Kilometer lange , gewaltige Mauer mit Zinnen

ilmschließt das Oval der Stadt . Noch echter als in Tu -

nis begegnet uns hier auf Schritt und Tritt die freind-

artige Welt des Islams . Im weißen Burnus , mit Tur -

ban und gelben Pantoffeln schreiten würdevoll die Mäu -

ner dahin , die Älteren auf einen rohen Stab gestützt ;
mit ihrem scharfgeschnittenen , seniltischen Profil , mit

ihrem Bronzeantlitz, umrahmt von dem wallenden wei -

ßen Bart , sind sie den. Gestalten jener Erzväter der Bi -

bel ähnlich . Dort tragen schwer bepackte Esel in stroh-

geflochtenen Körben die Erzeugiiisse des flache» Landes

zu Markte ; hier naht eine Karawane von Kamelen .

Früh morgens hebt auf dem Kamelmarkt ein lebhaftes
Feilschen an um diese beut Araber unentbehrlichen Last¬
tiere . Hier wieder dreht das geduldige Tier , endlos im

Kreise hermntrabend . das Rad eines Schöpfbrunnens .
Die drei Moscheen, auch uns Ungläubigen zugänglich ,
besonders die „Große Moschee" Djamaa Kebira des Stadt -

gründers Sidi Okba . erschließen uns ihre weiten , von

Hallen unigebenen Höfe , ihre wehrhaften Minarettürine
nnd riesigen Gebetsäle. Die Gebetsnische in der Haupt -

moschee mit kostbaren Wandfließen , die arabische Kan -

zel , ein Wunderwerk der islamitischen Holzschnitzkunst ,
die von antiken Säulen gestützten Hufeisenbogen , die

siebzehnschiffige, durch zahllose hängende Ampeln zu be-

leuchtende Gebetshalle bieten ein unbeschreiblich reiz-

volles Bild . Vom Minaret des Heiligtum es — die

Briefmarke» des Landes weisen als Symbol des Araber -

tnmes dies Bauwerk auf — erblicken wir die dichtge -

drängten , würfelförmigen Häuser mit ebenen Dächern,
die Knppeln der Moscheen und der Heiligengräber , der

Marabouts , die starken Tore nnd Mauerzüge , die eine

fremde Knlturwelt einschließen.
Von Palmen ilmrauscht, eine Oase in der dürren

Steppe , leuchtet außerhalb der Stadt eine Moschee her-

Über ; die Berge, iu denen der Atlas ausläuft , gebieten

unser» Blicken Einhalt . Es ist ein Bild ans jener ara -

bische » Märchenwelt, die in der Kindheit schon unser

Entzücken war . Zunächst der Moschee Kebira aber üben

die französischen Truppen nnd lassen ihre muntere »

Clairons erschallen ; sie sage » uns , wer jetzt Gebieter ini

Lande ist !
Schwer wird es , von den farbenfrohen Bildern des

Orients sich loszureißen , doch unsere eigentliche Aufgabe ,

die antike » Kulturen und ihr Fortleben in der Gegen-

wart in uns aufzunehmen , ruft uns nach der Hauptstadt
Tunis heim .

Wie seltsam berührt es doch , wenn wir am Endpunkt
der elektrischen Straßenbahn auf der belebte» Avenue

Jules Ferry unsere Fahrkarten „nach Karthago " lösen!

Ans dem wogenden Getriebe der modernen Stadt zur

Stadt der Toten , zur toten Weltstadt der Vergangen -

heit ! Blühende Badeorte und Villenniederlassungeii
durchfährt der Zug . Bald schreiten wir die sanftanstei -

gende , geteerte Straße empor zu der Ordensansiedelung
der „Weißen Väter "

, dem Mutterhaus der Mission für

ganz Nordafrika . Der verdienstvolle Leiter der Aus¬

grabungen , Pater Delattre , ein quecksilbriger Franzose

mit rosigem Antlitz und weißem Bart , übernimmt die

Führung durch die weitläufigen Gebäude und das Mu -

seum , dem arabische Arkaden vorgelagert sind. Die hoch -

ragend? Kathedrale aus neuer Zeit , deren arabische Kup - I

peln und Zierformen sich dem landesübliche» Stil gut
anpassen, enthält in einer hufeisenförmig abschließenden
Nische das Grabmal des Heidenapostels Kardinals La -

vigerie . In dem zierlich geordnete» Garten , von dessen
Höhe prächtige Ausblicke a»s die den Golf umsäumende
Landschaft Erfrischung bringen nach all den . Schauen
und Studieren im Museum, bildet die Kapelle des Hei -

ligen Ludwig deu Mittelpunkt , ein Kuppelbau , der an
die arabischen Marabouts erinnert . Was dem Bode» an

Zeugen der Vergangenheit abgewonnen worden ist . das

enthält die in niehrere» Sälen wohl geordnete Sanun -

lung ' es sind Funde von der ältesten karthagischen Kul -

tur bis in die römische und frühchristliche Zeit hinein .

Am ursprünglichsten erscheint die Kleinkunst der Kar -

thager . verkörpert durch zahlreiche Schmuckstücke aus
edelm Metall , während die Plastik anss deutlichste erkeii -

nen läßt , daß das beweglichere , künstlerischer angelegte
Griechentum durchaus seine Formensprache herleihen
iiiiißte. Ei» Meisterwerk ist die Darstellung einer Prie -

steri » aus dem vierten vorchristlichen Jahrhundert ; die-

sein Stück gegenüber wirken die römische » Bildiverke
ei »er Victoria »nd einer Abundantia recht nüchtern und

handwerksmäßig . -—
Wir stehen ans dem Burghügel der Byrsa , der einst

mit einer besondere » Mauer geschützten Akropolis der

punischen Weltstadt. Hier fand der letzte, verzweiflungs -

volle Kampf des untergehenden Volkes gegen die ivelter -

obernden Römer statt . Die Phönizier und ihre bedeii-

tenste » Abkömmlinge, die Karthager , besaßen iveder in

ihren politischen und militärische» Einrichtungen , noch

überhaupt in ihrem gesamten Volkstum die Kräfte , die

wie den Griechen und den Römern eine Weltgeschichtlühe
Wirksamkeit aus die Jahrtausende hi »a»s verbürgt lftu *

ten . Die Masse der uns noch erhaltenen Kulturreste in

Stadt und Land gehört der römischen Zeit an . Von

alle » Baute» , die zu einer großen Römerstadt gehörten ,
sindeli sich Überreste . Theater nnd Odeon, Zirkus und

Amphitheater , Thermen nnd Basiliken, großartige Zi »

steinen begegnen uns ; auch die oströmische Herrschaft
hat anf dem immer wieder besiedelten Boden ihre Spu -

ren hinterlassen. Wie die römische Canipagna durch die

mächtigen Aquädukte ihren Hauptreiz erhält , so rageil
auch bei Tunis die hohen Bogen der Leitung empor ,
durch die vom Zaghuangebirge her das treffliche Suell - '

Wasser beigeführt wurde. Ei » ganzes Netz römischer
Landstraßen verband die vielen Städte des Binnenlan -

des mit der Hauptstadt ; z» ihrer Sicherung dienten Ka-

stelle niit militärischer Besatzung . Unter dem Schutz der

römischen Grenzverteidigung, deren Art im ganzen der

LimeSbefestigung in unseren Landen entsprach, wurden

auf dem ergibigen Bode» zahlreiche 'Gutshöfe , Villae r »-

sticae . angelegt. Die Üppigkeit des Lebens , die Behag¬

lichkeit des Daseins in diesen römische» Siedelungen läßt

sich ' besonders aus de » farbenprächtigen Mosaikbildern
erkennen , von denc» eine Menge wie in keinem andern

Lande auf uns gekommen ist ; das Bardomuseum in Tu -

nis birgt die meiste» dieser Schätze . Durch großartige
Talsperre » wurde die Wasserversorgung des Landes in

der trockenen Jahreszeit geregelt. Die römische Kaiser -

zeit von Trajan bis ins dritte Jahrhimdert hat hier auf

afrikanischem Boden ein Kultnrwerk ersten Ranges ge¬

schaffen ; darauf beruht die glänzende Entfaltung der

christlichen Kirche , deren Zierden Cyprianus , Tertullia -

nus lind Augustinus sind. Durch den Einfall der Araber

wurde die Blüte der Kultur geknickt. Aber diese Ein -

Wanderer , bisher ein ursprüngliches Nomadenvolk das in

Zelten wohnte, haben unendlich Vieles von der Antike

übernommen. Die Moscheen und die zugehörigen Höfe

nnd Hallen sind nach dem Vorbild der griechisch -römi -

schert Marktanlage geschaffen. Das vornehme Privat -

haus , hat das römische Atrium als Hauptsaal der um

diese Mitte gruppierten Räume . Tiiese selbst zeigen

durchweg die aus Pompeji bekannte Anordnung . Wir

haben das antike Jnnenhaus vor uns , das nach den

schmale» Straße » zu nur wenige, vergitterte Fenster be-

sitzt. Draußen sahre » die altrömischen Wagen mit gro -

ßen Rädern und hoch angebrachte » Wagenkasten ; die

Araber haben in ihreni weiße » Burnus nichts anderes

als die faltenreiche römische Toga . Wie an der schon er-

wähnten Kanzel der Moschee in Kairouän jede einzelne

Zierform der Antike entnommen ist, so lassen sich allent -

halben in der Ornamentik die Einflüsse der .alten Knl -

turwelt nachweisen.
War es lins wegen der Größe der Entfernung auch ver -

sagt, die weit landeinwärts liegenden Römerstädte Lam -

baesis und Timugad kennen zu lernen , die an Beden -

tuug für die Altertumskunde mit Pompeji wetteifern ,

so wurden wir doch durch einen prächtigen Automobil -

aussliig mit de»l 110 Kilometer von Tunis entfernten
D o u g g a . dem römischen Thugga bekannt gemacht.

Auf vortrefflicher Landstraße ward ungefähr in der

Mitte des Weges die malerisch von Eukalyptusbäumen
umrahmte Brücke über den Hauptfluß des Landes , Med -

jerda , einst Bagradas genannt, erreicht. Ein nahe ge-

legenes Dorf wird von Mauren bewohnt, die einst Glau -

bensfanatismus aus ihrer Heimat Spanien vertrieben



Hütt«, und die noch heute ihre alten Bräuche treu be-
Wahrt habe». Weiter begegnen uns zahlreiche römische
Trümmer und ein aus antiken Werkstücken erbautes by¬
zantinisches Kastell , das einst die fruchtbare Gegend und
den Zugang zur Hauptstadt gegen die Vorstöße der Ära -
der hatte schützen sollen . Endlich erreichen wir in 609
Meter Höhe die Röinerstadt Thugga . Wehrhaft thronte
sie als strategischer Mittelpunkt über mehreren hier zu-
sainmenlausenden Tälern , die quellenreich Korn , Öl und
Wein in Fülle erzeugen und dem Weidevieh Nahrung
bieten . Aus der ursprünglichen Fliehburg einer einfa¬
chen Bevölkerung schufen die Punier eine blühende
Stadt . Das einzig erhaltene punische Architekturwerk
des ganzen Landes ist das hochragende Grabmal des
Königs Masinissa vom Ende des 2 . vorchristlichen Jahr -
Hunderts . Drei reich profilierte , sich nach oben verjün -
gende Steinwürfel werden durch eine steinerne Pyramide
abgeschlossen. Die Feinheit der ornamental verwendeten
ionischen Säulen und Gebälkteile , die Siegesgöttinnen
und Reiterfiguren an den Ecken der Pyramide beweisen
das Vordringen der spätgriechischen Kunst. Dies auf das
hellenistische Heroengrab zurückreichende Mal findet end -
lich seine künstlerische Fortsetzung in der Provinzial -
fünft auch des römisch gewordenen Nordens , man denke
an die bekannte Jgeler Säule aus Triers Umgebung .
Die herrlichsten Ölbäume umrahmen stimmungsvoll das
prunkhafte Fürstengrab des Masinissa . Klug haben die
Römer den alteinheimischen Gottheiten die ihrigen
gleichgesetzt . Im Saturnustempel konnte der Einher-
mische seinen Hauptgott Baal verehren , seine Göttin Ta -
nit im Tempel der Caelestis .

Als das Römertum sich mehr gefestigt hatte , wurde
die römische Provinzialverfassung durchgeführt. — Auf
einem geräumigen Forum mit Säulenhallen erhebt sich
noch auf hohem Sockel ein großer Teil eines edel» Tem¬
pels , der kapitolinische» Trios Jupiter , Juno , Minerva
um 170 » ach Chr. von zwei opferwilligen Bürgern der
Stadt erbaut . Die aus schönen korinthischen Säule »
gebildete tiefe Vorhalle erinnert an das südgallische
Bauwerk der Maiso » Carree zu Nünes .

Ein großes Theater , dessen Bühnengebäude und Zu -
schauexraum wohl erhalten sind , öffentliche und private
Thermen , der Ehrenbogen des Septimius Severus , Zi -
sternen und Aquädukte , Markthalle und Zierbrunuen , die
Rennbahn , die schützende Stadtmauer mit stattlichen To -
reu ragen aus dem Olivenhain » nd dem ärmlichen Ära -
berdors hervor und legen Zeugnis dafür ab, wie die
griechisch -römische Kultur iu dieser iveit entlegenen
Landschaft mächtig gewirkt hat.

Professor Dr . O . F r i t s ch.

'
Praktische Wectz tspfl eqe .

R . V . Ter Rotwrg . Nachvar» sind aus einander ange -
wiesen , in Notfällen niüssen sie sich gegenseitig beistehenund Hilfe leisten . In besonderen Füllen ist dies sogarin den Gesetze » vorgeschriebe» . So gewährt der § 917 des
Bürgerlichen Gesetzbuchs dem Eigentümer , dessen Grund¬
stück die zur ordnungsmäßigen Benutzung notwendige
Verbindung mit eine, » öffentlichen Wege f«tzit , gegenseine Nachbarn den Anspruch, daß sie ihm die Benutzung
ihrer Grundstücke zur Herstellung der erforderlichen Ver -
bindung gestatten . Er hat also das Recht auf de» Not -
weg . Natürlich ist dieses Recht beschränkt . So schreibt der
§ 918 vor , daß eine Verpflichtung zur Duldung des Nrt »
Weges nicht besteht, wenn die bisherige Verbindung des
Grundstücks mit dem öffentliche » Wege durch eine will »
kürliche Handlung des Eigentümers aufgehoben wird .Was unter willkürlicher Handlung zu verstehen ist, sagt
das Gesetz nicht. Das Reichsgericht hat sich kürzlich dahin
ausgesprochen , daß diese Vorschrift keine Anwendung fin -
det, wenn die Benutzungsart des Grundstückes geändert
wird und zwar eine Verbindung vorhanden gewesen , aber
durch die Veränderung unzureichend geworden ist. Es
soll jedoch nicht jede willkürliche Änderung des Gebrauchs
de» Anspruch auf den Notweg begründen , vielmehr soll
objektiv und nach vernünftigem Ermessen erwogen wer -
den , ob die geplante Benutzung de» wirtschaftlichen Be -
dürsnissen entspricht.

'
Dies ist der Fall , wen» ein Grund -

stück in der Nähe einer Großstadt und an einei » schiss-baren Flusse liegt und infolge der fortgeschrittenen Be -
bauung die neue Benutzungsart wirtschaftlich geboten ist .Wird dadurch die bisherige Verbindung des Grundstücks
mit dem öffentlichen Wege ungenügend , so sind die Nach,
barn verpflichtet , ihre Grundstücke zur Herstellung der
durch die neue Benutzungsart erforderlich gewordenen
Verbindung herzugeben . Natürlich müssen die Nachbarn
entschädigt werden . In der Regel ist die Ent¬
schädigung in Form einer Rente zu gewähren . Tie Höhe
der Rente richtet sich nicht nach dem N » tze» , de» der
Grundstückseigentümer von den: Notwege hat , sondern
nach dem Schaden , den die Nachbarn infolge der Duldung
des Notweges erleiden .

R .V . Müssei, für einen Angestellten während seiner militä -
rischen Dienstleistung Krankenkaffenbeiträge gezahlt werden ?
Für die Zeit vor dem Inkrafttreten der Reichsversicherungs -
ordnung (2 . Buch Krankenversicherung ) ist diese Frage von
einem Landgericht bejaht worden . Nach § 1 des Krankender -
sicherungsgesetzes sind für alle Personen Beiträge zu zahlen ,die in einem Arbeitsverhältnisse stehen , also bei einem Arbeit -
geber beschäftigt sind . Unter Beschäftigung ist nicht das tat -
sächliche Arbeiten zu verstehen , sondern das Bestehen eines
Arbeitsverhältnisses . Dieses wird aber weder durch Urlaub
noch durch Krankheit oder Arbeitsunfähigkeit aufgehoben , also
auch nicht durch eine Unterbrechung der Arbeit wegen einer
militärischen Übung . Der jetzt geltende ^ 172 Ziffer 2 der
Reichsversicherungsordnung hat jeden Zweifel beseitigt , da nach
ihm Soldaten nur versicherungsfrei sind hinsichtlich einer Tä -

' d. h . im Militärdienste , nicht auch hin »sichtlich eine » bürgerlichen Beschäftigungsverhältnisses , das ansich versicherungspflichtig macht und während der militärischen
»

'
v ' V?- l^ besteht . Gemäß § 616 des Bürgerlichen Ge¬setzbuchs , st für die Zeit der kurzen Unterbrechung das Gehaltoder der Lohn zu bezahlen , das Befchäftigungsverffältnis be-steht für diese Zeit weiter .

^ ? Ä cUu " ? r
c '" f* Brieses trotz « nhaltetelegramms .Nach 5 33 der Postordnung kann der Absender eine Postsen -

dung zurücknehmen , solange sie noch nicht mlsgehändigt ist ; die
Ruckforderung wird brieflich oder telegraphisch von der Auf -
gabepostanstalt an die Bestellpostanstalt übermittelt . Einmal
hatte ein Kaufmann an eine Zeitung einen eingeschriebenen
Anzeigeaustrag abgeschickt, bald nach der Aufgabe des Briefeserledigte sich jedoch die Angelegenheit , und er veranlagte seinePostanstalt , ein Telegramm nachzusenden , daß der Brief nicht
ausgehändigt werden solle . Das Telegramm kam an , der
Postbeamte beachtete es jedoch nicht , der Brief wurde ausge -
händigt , die Anzeige abgedruckt und der Kaufmann mutzte sie
bezahleii . Wegen seines Schadens nahm er auf Grund des
§ 839 des Bürgerlichen Gesetzbuchs den Postbeamten in An -
spruch und zwar mit Erfolg . Der Beamte wäre verpflichtet
gewesen , den Brief herauszusuchen und zurückzuleiten . Diese
Amtspflicht beruht nicht auf Vorschriften für den inneren
Dienst , sondern ist dazu bestimmt , den Absender vor Nachteilen
aus der Bestellung eines Briefs zu schützen, den er nicht bestellt
zu seheii wünscht . Die Pflicht liegt daher dem Absender , alsoeinem Dritten gegenüber ob. Der Beamte hatte fahrlässig ge -
handelt , da er das Telegramm nicht beachtet hatte . Seit dein
Inkrafttreten des Reichsgesetzes vom 22 . Mai 1810 sind die
auf Grund des § 839 erhobenen Ansprüche nicht mehr gegenden Beamten , sondern gegen den Reichsfiskus zu richten .

R .V . Wer ist Tierhalter ? Gemäß § 833 des Bürgerlichen
Gesetzbuchs ist für den durch ein Tier verursachten Schaden
dessen Halter verantwortlich . Wer mit dem Tierhalter gemeint
ist, sagt das Gesetz nicht . In der Regel ist es der Eigentümer ,es können aber auch andere Personen darunter verstanden
werden . In der Rechtsprechung hat sich der Satz herausgebil -
det , daß als Tierhalter derjenige anzusehen ist , der im eigenen
Interesse durch Gewährung von Obdach und Unterhalt die
Sorge für das Tier auf längere Dauer übernommen hat . Fol -
gende vor kurzem gerichtlich entschiedenen Fälle seien hier mit
geteilt . Nach einem Pserdegeschäft stellte es sich heraus , daß
das Pferd einen Gewährsfehler hatte . Man kam überein , den
Vertrag zu wandeln , das Pferd sollte nicht zum Verkäufer
zurückgeschafft , sondern für seine Rechnung verkauft werden .
Ein Pferdehändler erhielt den Auftrag , das Tier Kauflustigen
zu zeigen . Er spannte es in einen Wagen und ließ es durch
seinen Knecht vorfahren . Dabei scheute das Pferd , wobei der
Knecht aus dem Wagen geschleudert wurde . Wegen Ersatzes
seines Schadens nahm dieser seinen Dienstherrn als Tierhalterin Anspruch . Das Oberlandesgericht München ivar nicht seiner
Ansicht . Der Händler hatte das Pferd nur zu einem ganz
vorübergehenden Zwecke bei sich , er >var lediglich Viehkominis -
sionär , er verkaufte nicht für eigene , sondern für freinde Rech-
nuiig , aus dein Tiere zog er keinen Nutzen , konnte daher als .
Tierhalter nicht angesehen werden . — In einem andern Falle
hatte ein Pferdehändler es übernommen , das Pferd eines an -
dern auf einige Wochen während dessen Abwesenheit gegen ein
tägliches Futtergeld zu pflegen und von Zeit zu Zeit zu rüh -
ren . Einmal hatte er es mit einem eigenen Pferde zusammen
eingespannt und war dabei von ihm geschlagen worden . In
diesem Falle war Tierhalter der Eigentümer und nicht der
Händler , denn letzterem Ivar das Pferd nicht zur selbständigen
Verwendung überlassen .

BAUGENEHMIGUNGEN
Van GrsBberzogüch indischen Bezirksämtern » gebilligte Bittgesuche .
Teröffentlichongen erfolgen wöchentlich nehmten j»nWnii mMn ).

Amt Qffenburg .
Altenheim . Theobald Friedrich Anselm , Aufbau ciues 2. Stockes u .
Neubau einer Abortaulage . Berghaupten . Friedrich Ehreiser ,
Wohiihausucubau . Bohlsbach . Jakob Pfeiffer , Wohnhausuinban .
Dörbach . Gr. Forstamt Offenburg , Einban von Schweineställen in
den Schopf . Hofweier . Fr . Xaver Bayer , Wohn - n . Oekonomiegeb .V ! arlen -Goldfcheuer . Friedrich Kruß , Umbau eines Stalles in ein
Wohuzimiucr . Nesselried . Bernhard Keinpf , Anbau eines Schuppens .
Urloffen . Josef Kranz, Umbau des Wohnhauses . August Wörner,

Errichtung eines Oekononiiegebäudes .
Amt Rastatt .

Bietigheim . Donat Schröder, Schuppen u . Stall . Forbach . Ober-
direktlon des Wasser - u. Staßenbauanit « , Berwaltungs - , Dienst - u .
Wohngebiinte . Wilhelm Weiler , Wohnhausinnbau . Gaggenau . Lorenz
Fütterer , Wohnhausneubau . Gemeinde , Schulhansaubau . R . Hirth Ww .,
Wohuhausuinbau . Gansbach . H. Schillinger , Wohnhausinnbau .
Gernsbach . Gustav Benz , Umbau eines Trockeuhauses zu einem
Wohnhaus . Kuppenheim . Albert Bohe , Wohu - u . Ockonomiegebiiude .
Franz Gutinann , Wohnhaus . Aichelbach . Herin . Tranb , Wohnhaus -
umbau . Muggensturm . Ernst Tahriuger,Wohnhausneubau . Rauental .
Johann Baptist Unser , Wohnhausumbau . Rastatt . A . Beuger ,
Wohnhaus . N . Spangcnbcrg , Wohnhaus . Daniel Streib , Wirtschaftsgebäude
uii ! Saalbau . Zöllingen . Auto » Ernst , Wohn - u . Oekonoiniegcbäudc .

Geisenbach , Adam Knapp, Wohnhaus .

Bürgerliche Rechtspflege .
«. Streitige Gerichtsbarkeit

2,546 .2. Mannheim . In
dein Ehescheidungsprozesse der
Frau Friederike Hornung ge -
borene Weigel in Mannheim ,

Prozeßbevollmächtigter :
Rechtsanwalt Or . S . Strauß
in Mannheim , jjegen ihren
Ehemann , den Schmied Karl
Hornung , zuletzt wohnhaft in
Mannheim , jetzt unbekannten
Aufenthalts , ist Termin zur
Fortsetzung der mündlichen
Verhandlung auf Mittwoch
den 21. Oktober 1914 , vormit -
tags 9 )4 Uhr, bestimmt . Die
Klägerin ladet den Beklagten
zu obigem Termin vor die 1,
Zivilkammer des Gr . Land -
gerichts mit der Aufforde -
rung , einen bei dem Gerichte
Angelassenen Anwalt zu be-
stellen .

Mannheim , 1 . Juli 1014.
verichtsschreiber des Großh .

Landgerichts .

L .564 . Mannheim . In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen der Emma Fischer
hier in zur Abnahme der

Schlußrechnung des Verwal -
ters und zur Erhebung von
Einivendungen gegen das
Schlußberzeichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigen-
den Forderungen der Schluß -
termin bestimmt auf
Samstag den 25. Juli 1914,

vormittags 10 Uhr,
vor dem Amtsgerichte hier -
selbst , 2 . Stock , Zimmer 113,
Saal C.

Mannheim , 3. Juli 1914.
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts Z . 3.
L .547 . Mannheim . In dem

Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma H.
Kahn , Inhaber August Rei -
nach in Mannheim , ist infol -
ge eines von dem Gemein -
schuldner gemachten Vor -
fchlags zu einem Zwangs ver -
gleiche Vergleichstermin an -
beraumt auf
Freitag den 24. Juli 1914,

vormittags 11 Uhr,
vor dem Amtsgerichte hier
2 . Stock, Zimmer III .

Der Vergleichsvorschlag und
die Erklärung des Gläubiger -
ausschusses sind auf der Ge -
richtsschreiberei des Konkurs»

gerichts zur Einsicht der Be -
-teiligton niedergelegt .

Mannheim , 29 . Juni 1914.
Gerichtsschreiberei des Großh .

Amtsgerichts Z . 7 .

2 .561.2.1 Miillheim . Die
Frau Marie Basler geborene
Göttlich in Schliengen hat
beantragt , ihren Bruder , den
verscholleneu Hermann Gott -
lieb, geboren am 3l) . Septem -
ber 1875 in Schliengen , zu¬
letzt wohnhaft in Schliengen ,
für tot zu erklären . Der be-
zeichnete Verschollene Wirf)
aufgefordert , sich spätestens
in dem auf Freitag den 9.
April 1915 , vormittags 10

Uhr, vor dem unterzeichneten
Gericht anberaumten Ausge -
botstermine zu melden , wid¬
rigenfalls die Todeserklärung
erfolgen wird . An alle , wel -
che Auskunft über Leben oder
Tod des Verschollenen zu er -
teilen vermögen , ergeht die
Aufforderung , spätestens im
Aufgebotstermine dem Ge -
richt Anzeige zu machen .

Müllheim , 19 . Juni 1914 .
Großh . Amtsgericht .

£ .562 .2 . 1 Miillheim . Der
Privatmann Georg Robert
(Lunch in Schliengen hat be -
antragt , den am 7 . März
1878 in Baden - Baden gebo-
renen , zuletzt in Schliengen
wohnhaften , angeblich im
Jahre 1888 mit einer Fami -
lie Kästner von Basel nach
Nordamerika ausgewander -

ten , verschollenen Artur Al -
bert Eurich sür tot zu erklä-
ren . Der Verschollene wird
aufgefordert , sich spätestens
in dem auf Freitag den 9.
April 1915 , vormittags 10

Uhr, anberaumten Termin
bor dem unterzeichneten Ge -
richt zu melden , trndrigen falls
die Todeserklärung erfolgen
wird . An alle , welche Aus -
kunft über Löben oder Tod
des Verschollenen zu erteilen
vermögen , ergeht die Auffor¬
derung , dem Gericht späte -
stens im Aufgebotstermin
Anzeige zu machen .

Miillheim , 19. Juni 1914 .
Großh . AmtsgcrirfK .

Strasrechwflege .
2 .560 .3 . 2.1 Donaueschingen .

Josef Straub , geb. am 25.
Januar 1884 zu Stuttgart ,
Pferdeknecht , im Jnlande zu -
letzt wohnhaft in Hnsingen ,
jäfmt Donaueschingen , zurzeit
angeblich Fremdenlegionär in
Ain - Sesra , Afrika , wird be-
schuldigt , als Wehrmann der
Landwehr ersten Ausgebots
ohne Erlaubnis ausgewan -
dert zu sein , Übertretung ge -
geii § 360 Nr . 3 des Strasge -
setzbuchs — in Verbindung
mit §§ 4, 11 des Reichsgeset¬
zes vom 11 . Februar 1888 —.

Derselbe wird auf Anord -
nung des Gr . Amtsgerichts
auf
Donnerstag , 27 . August 1914,

vormittags 10 Uhr,
vor das Großh . Tchöffenge -
.richt in Donaueschiugen , Zim¬
mer Rr . 28 , zur Hauptver¬
handlung geladen .

Bei unentschuldigtem Aus -
bleiben wird derselbe auf
Grund der nach § 472 der
Strafprozeßordnung von dein
.Kgl . Bezirkskommando in
Donaueschingen ausgestellten
Erklärung verurteilt werden .

Donaueschingen ,
den 30 . Juni 1914.

Gerichtsschreiber des Großh .
Amtsgerichts .

MMene
WaMtlnachiiuaen .

Umbau der Feldwegunter -
führung bei Bellingen nach
Ministerialberortmung vom
3 . Januar 1907 zu vergeben'in 3 2ofen , zusammen oder
einzeln . Los 1 : Erb , Mau¬
rer - und Betonarbeiten : 96'cbm Abbruch , 205 cbm
Mauerwerk , 60 qm Sichtflä -
«hx , 9,5 cbm Ouader . Los II :
Wasserdick^ e Fahrbahnabdek -
kung - 12 cbm Eisenbeton , 61
qm Glattstrich . Los III : Ei -
serner Überbau : Flußeisen
7,9 t Differdingerträger . Be -
dingnisheft und Plaii liegen
auf in unserem Geschäfts -
zimmer Nr . 24 , Aufnahme -
gebäude Bafel , Schtvarzwald -
all « , und im Bahnmeister «

•fiurecm in Schliengen ; kein
Versand nach auswärts . An -
geböte verschlossen, mit Auf -

schrift : Wegunterführnng
Bellingen portofrei einzusen -

,den bis spätestens Samstag
den 18. Juli , vorm . 11 Uhr .
Zuschlagsfrist 2 Wochen .

Basel , 6 . Juli 1914.
Großh . Bahnbauinspektivu .

Fassadenherstellung tri»
Friebrichsbau und Diener -
Haus , Ecke Hauptstr . n . Brun -
nengasse nach Finanzministe -
xialvcrordnung vom 3. Jan .
1907 zu vergeben : Pniiarbeit
(ca . 1830 qm ) und Anstrci -
cherarbeit lca . 1270 qm ) .
Angebotsvordrucke und Zeich-
nungen vom 8. bis 20. d . M .,
vorm . 9—12 Uhr , auf unse¬
rem Bureau . Angebote ver -
schloffen, postsrei , mit genau -
er Aufschrift bis zum 21 . d .
Mts ., vorm . 10 Uhr , einzu -
reiche» . Zuschlagsfrist 3 Wo -
chen. L .559 .2. 1

Heidelberg , 3 . Juli 1914.
Großh . Bezirksbauinspcltion .

Grenzstcinliefcrung . 1000
Stück Eisenbahngrenzsteine
nach Maßgabe der Verord -
nung Großh . Finanzministe -
riums vom 3. Januar 1907
öffentlich zu vergeben . Be -
dingungen und Angebotsvor -
drucke auf unserer Kanzlei
Baumeisterstraße 1 zur Ein -
sicht und Abgabe gegen 20
Psg . Versand nach auswärts
findet nicht statt .

Angebote mit Ausschrift bis
Montag den 20 . Juli 1914,
vormittags 9 Uhr, verschlossen
und portofrei bei uns einzu -
reichen . Zuschlagsfrist 3 Wo -
chen. L .532 .2

Karlsruhe , 2. Juli 1914.
Großh . Bahnbauinspektion 3.

In den Gebäuden der Tech-
nischen Hochschule, Seminar
I und II , Gymnasium , so-
wie Sammlungs - u . Münz -
gebäude in Karlsruhe , sind
verschiedene Blechner - und
Dachheckrchmbeiten nach Fi -
nanzministerialverordnung v.
3 . Januar 1907 öffentlich zu
vergeben . L .557

Bedingungen und Arbeits -
b«sckrslebe > Stefaniensir . 28 ,

zur Einsicht , auch Abgabe der
Angebotsvordrucke daselbst .

Angebote verschlossen , per -
tosrei und mit Ausschrift ver -
sehen , bis 15 . Juli d . I .» mor -
gen« 9 Uhr , bei nns einzu -
reichen , wo Eröffnung der
Angebote in Anwesenheit der
Unternehmer stattfindet . Zu -
schlagsfrist 8 Tage .

Karlsruhe , 1 . Juli 1914.
Großh . Bezirksbaninspektion .

A . Schlosserarbeiten , B.
Glaserarbeiten einschl . Be¬
schlag für die Neubauten der
Trainkaserne in Durlach sol-
leu im Wege der öffentlichen
Ausschreibung vergeben wer -
den . A .345 .2

Angebote sind verschlossen
mit entsprechender Aufschrift
bis zum Sonnabend den 11 .
Juli , vormittags 11 K> Uhr ,
postfrei an das Militär -Bau -
amt Karlsruhe , Karlstr . Nr .
21 einzusenden . Tic Verdin
gvngsunterlagen liegen im
Militär -Neubaubureau Dur
lach, Moltkestraße 8, auf und
können soweit Vorrat reicht ,
gegen postfreie Einsendung
von je 3 .10 M . ({eine Brief¬
marken ) vom Militär Bau ?
anit Karlsruhe bezogen wer -
den .
Militär - Bauamt Karlsruhe .

A. Steinzengplatten usw .
arbeiten , B . Tischlerarbeiten ,
C . Anstreicherarbeiten für die
Reubauten der Trainabtl .
Nr . 14 in Durlach sollen im
Wege der öffentlichen Ans
schreibnnz beigeben werden .

Angebote sind verschlösse» ,
mit entsprechender Ausschrift
bis zum Zonnabend , 11. d.
M ., vormittags 11 Uhr , Post -
frei an das Militärbauamt
Karlsruhe , Karlstr . Nr . 21 ,
eiiizusendeii . Die Verdin -
gungsunterlagen liegen im
Militär -Neubaubureau Dur -
lach, Moltkestraße 8 , auf und
können , soweit Vorrat reicht ,
aegen postfreie Einsendung
von A . M . 1 .90 , B . M . 2 .50,
C . M . 2 .70 ( keine Briefmar¬
ken) vom Militär -Bauamt
Karlsruhe bezogen werden .
Militär -Vanamt Karlsruhe .


	[Seite 2]
	[Seite 2]

